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lüften. Die Westgothen wurden gänzlich geschlagen, selbst der
König Roderich war unter den Todten. Seit diesem Siege
waren die Araber Herren von Spanien. Nur ein kleiner Hau¬
sen Westgothen rettete in die asturischen Gebirge Religion und
Freiheit, und von der Vorsehung geschützt suchte derselbe unter
fortwährenden Kämpfen die Grenze seines Gebietes und die
Herrschaft des Christenthums zu erweitern.

Nun stiegen die Araber über die Pyrenäen, drangen in Gal¬
lien ein und droheten ganz Europa zu überschwemmen. Allein
in der großen Ebene zwischen Tours und Poitiers an der
Loire wurden sie im Jahre 732 von den Franken unter ihrem
Anführer Karl, der nachher den Zunamen Martell, d. i.
der Hammer, erhielt, gänzlich geschlagen und über die Pyrenäen
zurückgeworfen.

Nach und nach erkaltete die hohe Begeisterung der Araber,
und sie fingen an, sich friedlichen Geschäften zu widmen. In
manchen Zweigen der Künste und Wissenschaften haben sie glück¬
liche Versuche gemacht. Zuletzt aber trat an die Stelle der alten
Nüchternheit und Sitteneinfalt Pracht und Schwelgerei. Par¬
teiungen schwächten die Macht und das Ansehen der Chalifen,
und eine Eroberung nach der anderen ging wieder verloren.
In Spanien behaupteten sich die Araber bis zum Jahre 1492.

Achtzehnter Abschnitt.
2m fränkischen Reiche werden unter schwachen Königen die Hausmeier (Majores

domus) mächtig. Der Majordom Pipin der Kleine stürzt den letzten Meroving-
schen König Childerich und läßt sich selbst, im Jahre 752, zum Könige krönen.
Sein Sohn Karl der Große (708—814) bringt das fränkische Reich auf die
höchste Stufe der Macht und des Ansehens.

Wir haben bereits gesehen, wie Chlodwig das große frän¬
kische Reich stiftete. Nach des Stifters Tode im Jahre 511
übernahmen seine vier Söhne gemeinschaftlich die Regierung
des Frankenreiches. Ihre Hoflager waren in Metz, Orleans,
Paris und Solssvns. Anfangs regierten sie in Eintracht und
setzten die Eroberungen des Vaters siegreich fort. Dann aber


